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Keine Blüten: «Was fehlt meiner Pflanze?»

Montbretien: Mit Sand-Splitt-Mischung vor Winternässe und Fäulnis schützen  

Rebenblatt: Die «Warzen» 
sind Rebenpockenmilben

Warum blühen 
meine Montbretien 
nicht mehr?
«Ich habe einen grünen 
Blätterwald von Montbre-
tien, aber schon seit Jah-
ren bilden die Pflanzen 
keine Blüten mehr. Woran 
fehlts? Soll ich düngen?»

Elisabeth Eggenberger,  

Buchs SG

Die Mombretia ist eine 
Zwiebelpflanze, die unter-
irdische Ausläufer bildet. 
Sie war ursprünglich im kli-
matisch begünstigten Süd-
afrika beheimatet. Sie be-
nötigt  einen Boden, der mit 
einer Sand-Splitt-Mischung 
durchlässig gemacht wur-
de, damit die Zwiebeln vor 
Winternässe und Fäulnis 
geschützt sind. 

Tipp: Im Frühjahr eine 
rund 2 Zentimeter dicke 
Schicht Kompost über dem 
Standort der Blumen aus-
bringen und Anfang Juni 
einen Volldünger geben. 
Die Wirkung tritt wahr-
scheinlich erst im folgen-
den Jahr ein. Einige Zwie-
belpflanzenarten neigen 
dazu, mit den Jahren im 
Wachstum nachzulassen 
oder eben nicht mehr zu 
blühen.

Woher stammen 
die Warzen auf den 
Rebenblättern?
«Die Blätter meiner Trau-
ben sind zum Teil von klei-
nen Warzen bedeckt. Ich 
behandle sie im Frühling 

jeweils zweimal mit einem 
handelsüblichen Kombi-
mittel, das unter anderem 
gegen Mehltau wirkt. 
Spritze ich etwas Fal-
sches?»

Armin Wellenzohn,  

    Azmoos SG

Die warzenartigen Ausstül-
pungen an den Blättern 
werden von Rebenpocken-
milben verursacht. Mit 
blossem Auge kann man sie  
nicht erkennen. Sie über-
wintern in den Knospen-
schuppen der Rebenpflan-
ze. Auf der Blattunterseite 
bildet sich ein filzartiger Be-
lag. Nur ein sehr starker Be-
fall rechtfertigt aber, dass 
man sie bekämpft. Das 
müssten Sie im Frühjahr 
machen, wenn die Knos-
penschwellung erfolgt. Also 
nicht bei totaler Winter-
ruhe, aber noch bevor die 
Warzen auf den Blättern 
sichtbar werden. Wirksam 
sind beispielsweise das bio-
logische Produkt Sanoplant 
Schwefel oder das ebenfalls 
auf Schwefelbasis beruhen-
de Mittel Thiovit Jet. 

Wie verschwinden  
die lästigen 
Drahtwürmer?
«In meinem Garten sind 
Dahlien, Rüebli, Kartoffeln, 
Bohnen, Zwiebeln und 
Knoblauch von Drahtwür-
mern befallen. Ich ver-
suchte schon, sie mit  einer 
Ringelblumen-Tinktur zu 
bekämpfen – ohne Ergeb-
nis. Was hilft?»

Susanna Wolleb,  

Liestal BL

«Seit Jahren vernichten in 
unserem Garten Drahtwür-
mer die Hälfte der Salat-
setzlinge. Rüebli und Kar-
toffeln sind voller Löcher. 

Wie kann man diese lästi-
gen Viecher loswerden?»

Bruno Stadelman, Luzern

Drahtwürmer sind die Lar-
ven verschiedener Schnell-
käferarten. Ihr Auftauchen 
lässt sich leider nicht ver-
hindern. Man kann aber et-
was gegen die Würmer tun:
 1 Den Boden im März/ 
April  gründlich umgra-
ben – dann die Draht-
würmer einsammeln und 
vernichten (z. B. in ko-
chendem Wasser).
 1 In rund 10 Zentimetern 
Tiefe einen Kartonteller 
mit gequollenen Ge-
treidekörnern eingraben. 

Das lockt die Drahtwür-
mer an. Später die Fallen 
kontrollieren und die 
Tiere entfernen.
 1 Tagetes (auch Studenten-
blume, Sammetblume, 
türkische Nelke oder To-
tenblume genannt) zwi-
schen die Gemüsereihen 
pflanzen – das sollte die 
Anzahl Drahtwürmer re-
duzieren.
 1 Halbierte Kartoffeln als 
Köder vergraben und 
nach einigen Tagen wie-
der entfernen.
 1 Auch nachhaltig feuchter 
oder nasser Boden be-
schränkt die Zahl der 
Drahtwürmer.

Niklaus Haldi, ehemaliger Fachlehrer der 
 Gartenbauschule Oeschberg in Koppigen BE, 
beantwortet im «Kummerkasten» Fragen von 
Hobbygärtnerinnen und -gärtnern.
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Keine Blüten: «Was fehlt meiner Pflanze?»

Montbretien: Mit Sand-Splitt-Mischung vor Winternässe und Fäulnis schützen  

Flechten: 
Garten- 

platten mit 
Moos- 

entferner 
reinigen

Wieso blühen meine 
Sternmagnolien  
noch immer nicht?
«In meinem Garten habe 
ich vor gut drei Jahren 
zwei Sternmagnolien ge-
pflanzt. Woran kann es lie-
gen, dass sie bis heute 
noch nie blühten?»

Heidi Zimmermann,  

Wallisellen ZH

Für Sternmagnolien ist der 
Standort wichtig. Optimal 
sind sonnige, warme, 
höchstens leicht halbschat-
tige Plätze mit nahrhaftem, 
humusreichem Boden. 

Wenn Sie die Jungpflan-
zen in einem Topf kauften, 

müssen die meist verfilzten 
Wurzeln am Topfballen ge-
lockert werden, um gut an-
zuwachsen. Für eine gehölz-
artige Pflanze wie die Stern-
magnolie sind drei Jahre 
kein Zeitraum, in dem sich 
zwingend Blüten bilden 
müssen. Die Blühphase 
wird sich in den kommen-
den Jahren einstellen. Im 
Frühling können Sie dem 
Strauch einen organischen 
Volldünger geben. Im Um-
kreis von rund 30 Zentime-
tern sollte man den Boden 
zudem von Unkraut oder 
Rasen freihalten, damit die 
Pflanze bei der Entwicklung 
 keine Konkurrenz hat.

Was sind das für 
weisse Maden auf 
meinen Peterli?
«Auf dem Balkon habe ich 
Peterli in einem Plastik-
topf. Jetzt habe ich kleine 
Würmer entdeckt. Oft hal-
ten sie sich mit dem Vor-
derteil an der Pflanze fest, 
strecken das Hinterteil in 
die Höhe und wedeln da-
mit. Zudem sind die inne-
ren Topfränder, die Erde 
und einige wenige Peter-
listängel mit weissen, 1 bis 
2 Millimeter langen Eiern 
übersät. Um was handelt 
es sich dabei? Und wie 
werde ich diese Dinger 
wieder los?»

Ursula Sand, Zürich

Bei diesen kleinen Maden 
handelt es sich um die Lar-
ven der Trauermücke. Die 
Mücken sind harmlos und 
legen ihre Eier in feuchte 
Erde. Eine chemische Be-
handlung ist bei einer Ge-
würzpflanze wie Petersilie 
heikel. Gegenmassnahme: 
Die Petersilie erst wieder 
giessen, wenn die Erde ab-
getrocknet ist. Um die Ei-
ablage zu erschweren, kön-
nen Sie eine 2 bis 3 Milli-
meter dünne Schicht 
Quarz sand auf die Erde 
streuen. Gegen die Mücken 
helfen klebrige Leimfallen.

An welcher Krankheit 
leidet unser 
Kirschbaum?
«Unser 17-jähriger Nie-
derstamm-Kirschbaum im 
Garten hat genügend Platz 
und steht in guter Erde. Er 
produziert jedes Jahr vie-
le Blüten, die dann aller-
dings verkrüppeln und ab-
fallen. Die Blätter bekom-

men braune Punkte, die 
später zu Löchern werden. 
Am Ende vertrocknen sie 
ganz. Der Baum hat keine 
Verletzungen oder harzige 
Stellen. Auch die Rinde 
sieht gesund aus. Wieso 
geht es ihm trotzdem so 
schlecht?»

Susanne Geiser und  

Rolf Zangger, Erlenbach ZH

Spitzendürre ist die häufigs-
te Pilzkrankheit an Kirsch-
bäumen. Die verkrüppelten 
Blätter an den Zweigenden 
deuten auf einen Befall hin. 
Gegen diesen Pilzbefall 
muss man die Bäume vor-
beugend behandeln. Wenn 
der Pilz da ist, ist es meist 
schon zu spät. 

Es gibt mehrere empfeh-
lenswerte Präparate: Myco- 
San von Andermatt Bio-
garten Grossdietwil besteht 
aus  schwefelsaurem Ton-
mineral, Schwefel und 
Schachtelhalmextrakt. Gut 
sind auch Hortosan und 
Sanoplant Schwefel von 
Maag. Die Bäume müssen 
im Frühjahr ab dem Blatt-
austrieb behandelt werden, 
und zwar mehrmals – je 
nach Witterung in Abstän-
den von acht bis vierzehn 

Tagen. Einzelne oder zu 
spät ausgeführte Behand-
lungen wirken nicht.

Wie werde ich  
Flechten auf 
Steinplatten los?
«Wir haben eine Terrasse. 
Auf dem Boden aus Gra-
nitplatten wachsen Flech-
ten. Gibt es Unkrautvertil-
ger, mit denen man sie für 
immer entfernen kann?»

Gottfried Messmer,  

Wollerau SZ

Handelsübliche Unkraut-
vertilger gegen Flechten – 
speziell für steinigen Unter-
grund – existieren nicht. 
Wenn Sie Flechten, Algen 
und Moose als störend 
empfinden, können Sie die 
Platten mit dem Moos-
entferner Sikagard-715 W 
reinigen. Dieses Produkt 
gibts in Baumärkten und 
Gartencentern.

Unter Flechten versteht 
man eine Symbiose zwi-
schen Algen und Pilzen. Sie 
sind sogenannte Zeiger-
pflanzen. Das heisst: Wo 
Flechten gedeihen, ist die 
Luft in der Umgebung 
 sauber. 
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Winterschnitt im Garten

 Wozu dient der Winterschnitt?
Durch das Schneiden entsteht ein gesunder 
Ausgleich zwischen Neutrieben und robusten 
 alten Ästen. Kranke oder angerissene Äste wer-
den entfernt, sodass die Pflanzen vital bleiben. 
Durch den Winterschnitt lässt sich der Ertrag – 
zum Beispiel an Früchten – steigern. Blumen wie 
Rosen blühen dadurch vermehrt. 

 Wann ist der beste Zeitpunkt dafür?
Idealerweise erfolgt der Winterschnitt zwischen 
Anfang Dezember und Mitte März. Die Pflanzen 
befinden sich dann in der sogenannten Saft ruhe, 
sind also relativ trocken.

 Worauf muss man beim Schneiden 
achten?
Je weniger Schnittstellen, desto weniger Wun-
den muss der Baum oder Strauch verkraften. 
Also besser grössere Partien wegschneiden als 
da und dort ein bisschen. Damit keine  langen 
Stümpfe zurückbleiben, kappt man die Äste am 
besten direkt an der verdickten Stelle am An-
satz.

 Was mache ich mit dem Schnittgut?
Grössere Holzstücke wie dicke Äste kann man 
als Brennholz fürs Cheminée verwenden. Damit 
sie trocken sind, sollten sie zuerst ein bis zwei 
Jahre gelagert werden. Kleineres Schnittgut 
häckseln oder der Grünabfuhr mitgeben.

 Kann man geschnittene Zweige zum 
Blühen bringen?
Zweige, etwa von Forsythien, Zierkirschen und 
anderen Blütengehölzen, beginnen zu blühen, 
wenn sie in einem warmen Raum in eine Vase 
mit Wasser gestellt werden.

Brauchen Sie Rat?

Senden Sie uns Ihre Fragen!
Haben Sie Kummer mit Ihren Pflanzen in Garten und 
Haus? Ein Gartenfachmann beantwortet gratis Ihre 
Fragen. Schreiben Sie uns:
K-Tipp Wohnen, «Kummerkasten Garten» 

Postfach 431, 8024 Zürich 

E-Mail: redaktion@ktipp.ch oder www.ktipp.ch

Was machen wir 
bei unserem 
Papyrus falsch?
«Während der warmen 
Jahreszeit steht unsere 
Papyruspflanze draussen 
und gedeiht wunderbar. 
Sie wächst dann bis 2 Me-
ter hoch. Die Topferde ist 
immer rund 2 Zentimeter 
unter Wasser gesetzt. In 
Spätherbst und Winter 
steht die Pflanze bei einer 
Zimmertemperatur von 18 
bis 20 Grad und gleich viel 
Wasser an einem Fenster 
gegen Süden. Im Frühjahr 
ist der Papyrus jeweils ein-
gegangen – die Wurzeln 
sind grösstenteils verfault. 
Was machen wir falsch?»

Otto Beck, Sursee LU

Papyrus ist nicht einfach zu 
handhaben: Einerseits muss 
man die Wasserpflanze kon-
stant feucht oder nass hal-
ten. Andererseits kann 
schon ein kleiner Fehler 
zum Misserfolg führen. 

Kommt es wiederholt zu 
verfaulten Wurzeln, muss 
es sich um eine kurzzeitige 
Übernässung handeln. 
Denn Papyrus benötigt zwi-
schendurch auch eine Pha-
se ohne Wasser. Also erst 
wieder giessen, wenn die 
Pflanze den Wasservorrat 
aufgebraucht hat. Die Hal-
me selbst dürfen nicht im 
Wasser stehen. Und Sie soll-
ten nur mit kalkarmem Re-
genwasser giessen. 

Topfen Sie den Papyrus 
im Frühjahr in nährstoff- 
und humusreicher, lehm-
haltiger, aber durchlässiger 

Erde neu ein und besprü-
hen Sie ihn regelmässig mit 
kalkfreiem Wasser. 

Von März bis September 
sollten Sie einmal pro Wo-
che einen sauer wirkenden 
Dünger verabreichen. Beim 
Überwintern darauf achten, 
dass der Raum hell ist und 

die Temperatur nicht unter 
15 Grad sinkt. 

Wieso haben  
meine Kartoffeln so  
braune Ränder?
«Meine Kartoffeln haben 
oft bräunliche Ränder. 
 Woran kann das liegen?»
Helge Meister, Konolfingen BE

Der häufigste Schaden bei 
Kartoffeln ist die Kraut fäule 
(Phytophthora). Man kann 
diese Krankheit mit den 
Mitteln Cupromag und 
Hortosan behandeln. Auch 
das Bioprodukt Airone WG 
ist ein Präparat auf Kupfer-
basis.

Papyrus: Braucht zwischen durch Phasen ohne Wasser 
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